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4 Lüsterne Blicke und schmachtendes Hinterherbli-
cken, einsame Begegnungen im Wald, Verführungen 
in freier Natur, nächtliche Ständchen und Stelldich-
eins: Carl Spitzweg (1808 - 1885) stand mitten im 
Leben und entlarvte mit seinen Anspielungen auf die 
Liebe und das Eheleben nicht selten die Doppelmoral, 
die sich hinter der Maske von Bürgerlichkeit und Sitt-
samkeit verbirgt. Kein Thema beschäftigte Spitzweg 
so mannigfaltig wie die Liebe, und wenige Werke sind 
mit dem Namen des wohl berühmtesten Malers des 
Biedermeier so eng verbunden wie Der abgefangene 
Liebesbrief und Der ewige Hochzeiter. Mit seinen sub-
tilen Andeutungen, hintergründigen Symbolen und 
seinem charakteristischen Bildpersonal avancierte er 
zum unumstrittenen Meister der Überzeichnung, des 
Komischen und Grotesken. 

Jäger und Sennerinnen, vornehme Damen und Her-
ren, Dienstmädchen mit weißen Schürzen, Apothe-
ker und Mineralogen: Bei Spitzweg ist niemand vor 
Begierde und Verlangen sicher, aber auch nicht vor  
Verlust, Verzicht und unerfüllter Liebe, wie etwa 
Der Witwer. Selbst Eremiten, Mönche und Pfarrer 

Carl Spitzweg, Der ewige Hochzeiter, um 1870, Öl auf Leinwand, Museum Georg  
Schäfer, Schweinfurt © Museum Georg Schäfer, Schweinfurt, bpk - Ausschnitt



verfallen scharenweise der Liebe. Sie alle, die stürmischen 
Verführer, schüchternen Verehrer und vor Liebe närrisch Ge-
wordenen, die schrulligen Kaktusliebhaber und die einsa-
men Wissenschaftler, sie alle weisen Parallelen zu Spitzweg 
auf, der sich nie verheiratete. Nach dem frühen Tod seiner 
großen Liebe, der Schreinermeisterstochter Clara Lechner, 
blieb er zeitlebens in „Amouren und Amürchen“ verstrickt. 

Carl Spitzweg, Der Witwer, um 1844, Öl auf Leinwand, Städel Museum, Frankfurt am Main 
© Städel Museum

Spitzwegs Bildinhalte sind hochkomplex, verborgene Sehn-
süchte und geheime Begierden verstecken sich bei ihm meis-
tens in Bildsymbolen. Neben Liebesbriefen, Blumensträußen 
oder schnäbelnden Tauben spielt ein roter Regenschirm dabei 
eine herausragende Rolle. Dieses bislang übersehene, aber 
überaus wichtige Detail in der Bildwelt Spitzwegs erlaubt 
einen frischen Blick auf sein Leben und seinen Liebes- und 
Ehebegriff wie auch auf sein Frauenbild und die Geschlech-
terrollen im 19. Jahrhundert. 

Schon zur Zeit Spitzwegs war der rote Regenschirm ein 
Requisit der Hochzeitslader im schwäbischen Raum. Dieser 
Zeremonienstab bäuerlicher Hochzeit begleitet viele von 
Spitzwegs Bildfiguren. Er fehlt nicht bei Spaziergängen, Rei-
sen und Wanderungen und auch nicht beim Arbeiten im 
Büro oder im Studierzimmer. Vermutlich stach er Spitzweg 
1835 bei den öffentlichen Feierlichkeiten zur Silberhochzeit  
von König Max I. auf der Theresienwiese in München ins 
Auge und fand im gleichen Jahr Eingang in seine Malerei. 



Auch im Entwurf zu Der arme Poet, seinem wohl bis heute 
berühmtesten Gemälde, ist er in der Dachschräge platziert. 
Bis 1880, also von Anfang bis Ende seines Schaffens, blieb 
der rote Regenschirm fester Bestandteil seiner Bildwelt.

Spitzweg ging es indes nie um das Attribut der Hochzeits-
ladung als solches. Von Anbeginn isoliert er den roten Schirm 
aus seinem Kontext. Meistens erscheint der rote Schirm 
wie zufällig hingestellt, lehnt belanglos an Kommoden 
und Baumstümpfen oder liegt wie vergessen im Gras oder 
am Boden. Diese Beiläufigkeit verleiht ihm seine große Be-
deutung, denn Spitzweg überließ in seinen Kompositionen 
nichts dem Zufall. Mit Gewitztheit und Komik inszeniert 
Spitzweg darüber hinaus auch Schirme aus der Modewelt 
als absurde Macht- und Herrschaftsinstrumente: Denn der 
Schirm hatte einen historischen Bezug zu Baldachinen und 
Traghimmeln in religiösen und höfischen Bereichen und ge-
hörte seither zu den Luxusartikeln der gehobenen Schichten. 
 

Auf diese Weise gelang es Spitzweg, der ab 1844 als Karika-
turist für die Fliegenden Blätter zu arbeiten begann, das bür-
gerliche Establishment mit Spott und Sarkasmus aufs Korn zu 
nehmen und der prüden und restaurativen Epoche des Bie-
dermeier den Spiegel vorzuhalten. Die Schirmsymbolik lässt 
keinen Zweifel daran, dass Spitzweg weder der kauzige Son-
derling noch der brave biedermeierliche Idyllen-Maler war, 

Carl Spitzweg, Der arme Poet (Entwurf), etwa 1837, Öl auf Papier, montiert auf Karton,
Grohmann Museum at Milwaukee School of Engineering © Grohmann Museum



als der er lange Zeit galt. Als sich der Sohn eines Groß-
kaufmanns 1833 entschloss, seinen Beruf als Apotheker 
an den Nagel zu hängen und freier Künstler zu werden, 
unterschied sich seine Art der Selbstreflexion wenig vom 
heutigen Zeitgenossen. Antworten auf die Frage, wie will 
ich leben und was macht mich glücklich, fand Spitzweg 
vor allem in Italien und auf seinen Wanderungen durch 
die Natur. Hier entdeckte er Leidenschaft, Sinnlichkeit und 
Natürlichkeit, die dazu führten, dass er der bürgerlichen 
Oberschicht den Rücken kehrte und die wachsenden ge-
sellschaftlichen Prozesse mit Skepsis betrachtete.

Spitzweg war ein wachsamer Beobachter seiner Zeit und 
nahm die menschlichen Schwächen an sich selbst und sei-
nen Mitmenschen wahr. Als Künstler, Naturwissenschaftler 
und moderner Städter war er äußerst belesen und reiste 
viel. Einfluss auf seine Malerei gewannen sowohl die poli-
tischen und gesellschaftlichen Entwicklungen des Vormärz 
als auch Literatur, bildende Kunst und Theater. Inspiriert 
zeigt sich sein geistreicher Witz dabei vor allem von der 
italienischen Opera buffa und den Komödien Molières und 
Carlo Goldonis, der pikanten Symbolsprache der barocken 
niederländischen Genremalerei und der an Einfluss gewin-
nenden Karikatur. 

Die Ausstellung ist eine Kooperation mit dem Kunsthaus 
Apolda Avantgarde, kuratiert von Dr. Andrea Fromm, 
Hamburg. Es werden über 100 bedeutende Gemälde, 
Aquarelle, Zeichnungen und Grafiken gezeigt. Leihgaben 
kommen unter anderem aus Museen in Frankfurt, Mar-
burg, Milwaukee (USA), München, Salzburg, Wuppertal 
und aus Privatbesitz der Spitzweg-Nachfahren. Dazu er-
scheint ein umfangreicher Katalog mit Abbildungen aller 
ausgestellter Werke, der das Thema in seinen Facetten be-
leuchtet.

Museum Georg Schäfer, Schweinfurt 17.03. - 16. 06. 2024
Kunsthaus Apolda Avantgarde. 01.09. – 15.12.2024

Eintrittspreis: 14 €, ermäßigt 12 €



SUMMARY: Lustful looks and longing backward glances, 
solitary meetings in the woods, seductions in the great out-
doors, nocturnal serenades and rendez-vous: Carl Spitzweg 
(1808-1885) often exposed the double morality hidden be-
hind the mask of bourgeoisie and modesty with his allusions 
to love and marital life. No other subject engaged perhaps 
the most famous German Biedermeier painter and master of 
the grotesque in a more varied way than love. 
Hidden longing and secret desires are usually concealed in 
romanticised symbolic images. A red umbrella plays a special 
role in this. Even in Spitzweg’s time, the red umbrella was 
the ceremonial sceptre of the wedding crier in the Swabi-
an region, and Spitzweg endowed many of his figures with 
them. This previously overlooked detail in Spitzweg‘s imagery 
gives us a fresh look of his conception of love and marria-
ge as into his perception of women and gender roles in the  
19th century.  

Carl Spitzweg, Der Sonntagsspaziergang, 1841, Öl auf Holz, Salzburg Museum, Nachlass Fanny
von Lehnert © Salzburg Museum

Carl Spitzweg, Sennerin und Mönch, 1838, Öl auf Leinwand, Museum Georg Schäfer, Schwein-
furt © Museum Georg Schäfer, Schweinfurt, bpk - Ausschnitt



Titel: Carl Spitzweg, Der verliebte Einsiedler, um 1875, Öl auf Holz, Museum Georg  
Schäfer, Schweinfurt © Museum Georg Schäfer, Schweinfurt, bpk - Ausschnitt

BEGLEITPROGRAMM  (AUSZUG)

So, 17.03.2024 
11 Uhr und 
14 Uhr

KURATORENFÜHRUNG 
mit Dr. Andrea Fromm, Hamburg
Der rote Schirm. Liebe und Heirat bei 
Carl Spitzweg 

So, 24.03.2024 
14 Uhr

KUNST FÜR KINDER 
mit Christine Friedrich-Weiß
Carl sieht ROT – der verliebte Maler: 
Bildbetrachtung Der Kaktusliebhaber mit 
Kreativteil

Do, 04.04.2024 
10:30 Uhr

OSTERFERIEN-WORKSHOP FÜR KINDER 
mit Christine Friedrich-Weiß
Liebesbrief am laufenden Meter:
Bildbetrachtung Der abgefangene Liebes-
brief mit Kreativteil 

Di, 30.04.2024 
16 Uhr

42. SCHWEINFURTER SENIORENWOCHEN 
Spezialangebot für Personen ab 60+
KULTUR (Brot-)ZEIT 
mit Susanne Holst-Steppat M. A.  
Führung durch Sonderausstellung mit 
Brotzeit im Museumscafé

Do, 23.05.2024 
10:30 Uhr

PFINGSTFERIEN-WORKSHOP FÜR KINDER 
mit Christine Friedrich-Weiß  
Ich hab dich narrisch gern - irren ist 
menschlich: Bildbetrachtung Die  
Angebetete mit Kreativteil 

Fr, 31.05.2024 
14 Uhr

42. SCHWEINFURTER SENIORENWOCHEN
Mit Oma & Opa ins MGS 
mit Anne Heß
Erlebnisführung für Enkel und Großeltern

So, 16.06.2024 
14 Uhr

KUNST FÜR ERWACHSENE 
mit Margit Hofmann
Der rote Schirm ist Kult: Abschieds- 
führung durch die Sonderausstellung



Mittwoch bis Freitag, Sonntag: 10 – 17 Uhr
Samstag: 10 – 18 Uhr
Dienstag: 10 – 20 Uhr
Über die Oster- und Pfingstfeiertage geöffnet 
 
Preise

14,- EUR (erm. 12,- EUR)
An jedem ersten Dienstag im Monat gilt freier Eintritt für das gesamte 
Haus (keine externen Gruppenführungen an diesem Tag).

Kinderprogramm
Sonntag 14 Uhr (in den bayerischen Ferien abweichend)

Buchhandlung und Café Pictura sind während der 
Museumszeiten für Sie geöffnet und freuen sich auf  
Ihren Besuch. Tel.: 09721 / 60 50 004

ÖFFNUNGSZEITEN & PREISE

KONTAKT & GRUPPENANMELDUNGEN

Museum Georg Schäfer
Brückenstraße 20 | 97421 Schweinfurt

Tel.: 09721 / 51 48 - 25 oder 09721 / 51 48 - 30
Fax: 09721 / 51 48 - 31

mgs@schweinfurt.de
www.museumgeorgschaefer.de

Online-Ticket unter museumgeorgschaefer.de

SONDERVERANSTALTUNG ZUM  
MUTTERTAG

So, 12.05.2024, 13 -15 Uhr:„Es gibt sich die Ehre...das Brautpaar“

Ein vergnüglicher Hochzeitsaufzug zum Miterleben mit Hochzeitslader 
Wolfgang Maier, Trostberg

Preise: 18€ p.P. (ohne Museumseintritt) / 25€ p.P. (mit Museumseintritt)

Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung.


